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9RUZRUW

Dieses Buch, welches ich vor vielen Jahren geschrieben habe, diente 
mir in erster Linie dazu, meine Lebensstufen in diesem wie in frühe-
ren Leben zu sortieren. Dann kam mir die Idee, dieses Buch zu über-
arbeiten und aufzulegen. Doch als ich es mir vornehmen wollte, da 
KDWWH�LFK�GDV�*HI�KO��PHLQ�/HEHQ�VR�QLFKW�SUHLVJHEHQ�]X�ZROOHQ��hEHU�
zehn Jahre schlief es unbearbeitet in meinem Computer, bis mir eines 
Tages die Idee kam, ein Buch zu schreiben, welches den Titel „Die 
6HHOHQSUR¿OHULQ³�WUlJW��(LQ�:HUN��ZHOFKHV�PHLQ�/HEHQ�LQ�%H]XJ�DXI�
IU�KHUH�/HEHQ�EHVFKUHLEHQ�VROO��0HLQ�EHVWHU�)UHXQG�HU]lKOWH�PLU�DP�
GDUDXIIROJHQGHQ�7DJ��GDVV�HU�GDYRQ�JHWUlXPW�KDEH��GDVV�LFK�HLQH�$UW�
Autobiographie schreiben soll. Ich lachte und gab ihm mein unbear-
beitetes Werk zu lesen, welches ich so aber niemals als Allgemeingut 
]XU�9HUI�JXQJ�VWHOOHQ�ZROOWH��(U�ZDU�EHJHLVWHUW�XQG�DQLPLHUWH�PLFK��
dieses Buch zu veröffentlichen. Anfangs zögerte ich, doch dann ent-
schied ich mich, dem nachzugeben, es zu überarbeiten, um dann zwei 
%lQGH� GHU� Ä6HHOHQSUR¿OHULQ³� DXI� GHQ�0DUNW� ]X� EULQJHQ�� 'HU� HUVWH�
%DQG�LVW�QXQ�IHUWLJ�XQG�LFK�ELQ�VWRO]�GDUDXI��VHLQHP�'UlQJHQ�QDFKJH-
geben zu haben.

Das eigene Leben zu beschreiben ist wohl eine der schwierigsten 
Aufgaben, der man sich als Buchautor selbst stellen kann. Da ist die 
Erinnerung, die einen nochmal in die alten Zeiten führt, so lebendig, 
DOV�ZlUH�HV�JHUDGH�HUVW�JHVFKHKHQ��'D�VLQG�VFK|QH�(PRWLRQHQ��DEHU�
auch traurige, die sich gerne in den Text einschleichen und Erkennt-
nisse, die einen selbst weitergebracht haben und die den Leser dieses 
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Werkes mit Sicherheit interessieren werden. Und zu guter Letzt die 
karmischen Erlebnisse, so lebendig, wie sie einst waren, die einen 
direkten Aspekt zu diesem Leben haben und die auch wiederum inte-
ressant sind, zu verstehen, wie das gesamte System der Inkarnation 
überhaupt funktioniert. Auch ich habe lange gebraucht, um meine ei-
JHQHQ�6FKO�VVHO�GHU�)UHLKHLW�]X�¿QGHQ��PLFK�VHOEVW�XQG�PHLQHQ�ZDKU-
haftigen Ursprung zu verstehen.

Solange wir im Glauben stehen, unsere nicht verarbeiteten Erlebnis-
VH��GLH�XQVHUHQ�/HEHQVZHJ�SÀDVWHUQ��DOOHLQH��EHUVWHKHQ�]X�P�VVHQ��
ohne jemanden an unserer Seite zu wissen, dem wir uns offenbaren 
können, der uns hilft, unsere schmerzvollen Erfahrungen zu verste-
hen, solange fühlen wir uns von der Welt ausgestoßen, alleingelassen. 
Wir denken, dass nur wir diejenigen sind, die von der kosmischen 
Fürsorge vergessen wurden. Wir sehen nicht, dass es anderen in unse-
UHP�8PIHOG�lKQOLFK�JHKW��=XPHLVW�ZLVVHQ�ZLU�DXFK�JDU�QLFKW��ZDUXP�
XQV� GLHVHV� RGHU� MHQHV� SDVVLHUW��:LU� YHUVWHKHQ� XQVHU� ³%XFK� GHV�/H-
EHQV³�QLFKW��ZLU�HUNHQQHQ�QLFKW��QDFK�ZHOFKHQ�0XVWHUQ�ZLU�XQV�ZDV�
aussuchen. Wir verstehen nicht, was wir tun können, um den Fett-
QlSIFKHQ��LQ�GLH�ZLU�LPPHU�ZLHGHU�JHQXVVYROO�UHLQ�WUDPSHOQ��DXV�GHP�
Weg gehen zu können. Wir fühlen uns allein gelassen, unverstanden, 
ausgestoßen vom sozialen Umfeld. Wir wissen nicht, wie wir dem 
LQQHUHQ�6FKPHU]�HQWÀLHKHQ�N|QQHQ��:LU�YHUVWHKHQ�QLFKW��ZDUXP�XQV�
GDV�SDVVLHUHQ�PXVV��:LU�I�KOHQ�XQV�QLFKW�KDQGOXQJVIlKLJ�

6FKRQ� DOOHLQH� GLH� SUlJQDQWH� (UNHQQWQLV�� GDVV�ZLU� XQVHU� (OWHUQKDXV�
selbst aussuchen und uns mit diesen Seelen verabredet haben, nur um 
bestimmte Erfahrungen zu machen, fehlt uns. Wir fühlen uns unver-
standen, allein gelassen, gedemütigt und verstehen nicht, dass unsere 
Eltern zumeist gar nicht in der Lage waren, uns das zu geben, was wir 
JHEUDXFKW�KlWWHQ��XP�I�U�GHQ�/HEHQVVWDUWVFKXVV�SRVLWLY�JHZDSSQHW�]X�
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VHLQ��:LU�ZLVVHQ�]XPHLVW�QLFKW��GDVV�VFKPHU]YROOH�.LQGKHLWVSUlJXQ-
gen Erfahrungen sind, die wir benötigen, um noch einmal unsere in-
QHUHQ�3UlJXQJHQ� ]X� YHUVWlUNHQ�� GLH�ZLU� DXV� IU�KHUHQ�/HEHQ� LQ� XQV�
WUDJHQ�XQG�GLH�ZLU�LQ�GLHVHP�/HEHQ�YHUlQGHUQ�ZROOHQ��

:HU�KDW�XQV�JHVDJW��GDVV�ZLU�XQVHUH�NDUPLVFK�JHSUlJWHQ�7KHPHQ��GLH�
in uns schlummern, mit Emotionen füttern müssen, damit wir im Er-
wachsensein durch unsere inneren Belastungen deutlich spüren, wel-
ches Muster wir in uns lösen, von welcher unverstandenen, in uns 
gespeicherten Energieschwere wir uns befreien müssen? Wer hat uns 
YHUUDWHQ�� GDVV�ZLU� JHQDX�PLW� GLHVHQ� HPRWLRQDOHQ�3UlJXQJHQ� LQ� GHU�
Kindheit starten müssen, damit wir sicherstellen können, dass wir un-
VHUH� NDUPLVFK� JHSUlJWHQ� 7KHPHQ� WDWVlFKOLFK� DXFK� O|VHQ� ZHUGHQ"�
Keiner. Wir leben unser Leben und versuchen, das Beste daraus zu 
PDFKHQ��:LU�KDEHQ�HLQH�EHVWLPPWH�9RUVWHOOXQJ��ZLH�HV� ODXIHQ�VROO��
:LU� YHUVWHKHQ� QLFKW��ZHQQ� XQVHU� /HEHQ� DQGHUV� YHUOlXIW�� DOV�ZLU� HV�
EHZXVVW�JHSODQW�KDEHQ��:LU�VLQG�HQWWlXVFKW��WUDXULJ��Z�WHQG�XQG�YHU-
stehen die Spielregeln nicht. Woher auch. Wir denken, allen anderen 
geht es besser. Wir wollen es auch so sehen. Die Hoffnung auf ein 
besseres Leben stirbt zuletzt. Wir wollen nicht mit unserem Schicksal 
hadern, doch wir tun es. Wenn wir spüren, dass es unserem Umfeld 
besser geht als uns, dann fühlen wir uns motiviert, angespornt, dem 
nachzueifern. Wir tragen den Hoffnungsschimmer, dass es auch uns 
eines Tages besser gehen wird. Nur, wie soll das passieren, wenn wir 
unsere eigenen Strickmuster nicht verstehen? Wenn wir nicht erken-
nen, warum wir etwas durchleben müssen?

.HLQHU�ZLOO�OHLGHQ��MHGHU�ZLOO�JO�FNOLFK�VHLQ��QXU��ZHU�LQ�XQV�GH¿QLHUW�
Glück? Wie erkennen wir, was uns wirklich glücklich macht? Woran 
HUNHQQHQ�ZLU�GHQ�HLQVWLJHQ�9HUDEUHGXQJVKLQWHUJUXQG��ZHQQ�ZLU�DXI�
einen Partner treffen, mit dem wir uns für dieses Leben verabredet 
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KDEHQ�� UHLQ� XP� HLQ� NDUPLVFKHV�9HUVWULFNXQJVPXVWHU� ]X� O|VHQ��ZHO-
ches endlich gelöst werden muss? Woran erkennen wir einen frühe-
ren Mörder, wenn wir ihm wieder begegnen? Zumeist gar nicht. 
Wenn wir uns für dieses Leben vorgenommen haben, Themen zu lö-
sen, um wieder auf unsere Ursubstanz zu fallen, dann werden wir dies 
auch tun müssen. Dann werden wir streng nach der Regieanleitung 
unseres inneren Lebensbuches den Fahrplan einhalten und an den 
Stationen anhalten, die wir anzufahren haben. Wir werden alle unsere 
eingetragenen Lernaufgaben erfüllen, all das durchleben müssen, was 
ZLU�XQV�SURJUDPPLHUW�KDEHQ��VWUHQJ�QDFK�XQVHUHU�HLJHQHQ�9RUJDEH��
um dorthin zu gelangen, wohin wir gehen müssen.

6R�DXFK�LQ�PHLQHP�/HEHQ��+lWWH�LFK�WURW]�PHLQHU�KHOOVLFKWLJHQ�)lKLJ-
NHLWHQ�GLUHNW�DOOHV�JHVHKHQ��GDQQ�KlWWH� LFK�PLU�YLHO�HUVSDUHQ�N|QQHQ��
aber darum ging es nicht. Ich musste all die Lebensbereiche, die auf 
meinem Plan standen, durchlaufen und war auch stark genug, es zu 
schaffen. Heute bin ich stolz darauf. Heute weiß ich, dass man blockie-
UHQGH�(QHUJLHGLFKWHQ��GLH�PDQ�LQ�HLQHU�,QNDUQDWLRQ�ÀHL�LJ�HUVFKDIIHQ�
hat, nur in einem irdischen Leben wieder lösen kann. Keine noch so 
hellsichtige Begabung wird uns davor bewahren, den einstigen Gelieb-
ten wieder in unser Bett zu lassen, obwohl er uns Leid zugefügt hat. 
Wenn wir das einst erlebte Leid noch einmal erleben müssen, um bei-
spielsweise in diesem Leben anders zu handeln und sei es nur, um uns 
]X�VFK�W]HQ��GDQQ�ZHUGHQ�ZLU�GLH�%HWWGHFNH�PLW�HLQHP�/lFKHOQ�KRFK-
schlagen und uns ankuscheln. Wir sind Menschen und gestalten unser 
Leben. Es nutzt keinem, sich Jahre über Jahre behutsam auf der Couch 
]X�Àl]HQ��QXU�XP�GHP�DX�HQVWHKHQGHQ�/HEHQVVWXUP�]X�HQWJHKHQ��/H-
ben heißt auch, wirklich am Lebensgeschehen teilzunehmen, ansons-
ten wird Unzufriedenheit unser Stimmungsbarometer in die Höhe 
VFKQHOOHQ� ODVVHQ��8QG� HJDO��ZHOFKHV�7KHPD� DXFK� LPPHU� LP�9RUGHU-
grund stehen wird, es führt uns dahin, wo wir hin wollen.
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6RODQJH�ZLU�XQV�LQ�NHLQHU�,QNDUQDWLRQ�EH¿QGHQ��XQV�DXI�GHU�$VWUDO-
ebene aufhalten, solange können wir all die Muster viel klarer sehen 
und uns anders wahrnehmen. Doch zu leben heißt auch zu lieben und 
sich mit Kummer und Schmerz auseinander zu setzen. Haben wir das 
geschafft, können wir stolz auf uns sein. Doch zumeist vergessen wir 
all diese edlen Lebensaspekte, wenn wir uns mitten im Film unseres 
/HEHQV� EH¿QGHQ�� GDQQ� VLQG�ZLU� LP�+LHU� XQG� -HW]W� XQG� GDQQ� LVW� HV�
nicht immer einfach, zu verstehen und wahrhaftig zu handeln.

Heute bin ich froh, dass alles so gekommen ist. Ich verstehe meine 
9HUJDQJHQKHLW��LFK�NDQQ�VLH�VHKHQ��)�U�PLFK�ZDU�HV�ZLFKWLJ��VR�WLHI�]X�
gehen, um mich von Mustern zu befreien, die ich mir einst selbst auf-
HUOHJW�KDWWH��1LFKW�MHGHU�KDW�VR�WLHIH�9HUOHW]XQJHQ�XQG�PXVV�VR�ZHLW�LQ�
die Materie einsteigen. Nicht jeder muss Leidenswege schmerzhaft 
durchleben. Doch ich machte diese Erfahrungen, es stand in meinem 
Lebensbuch. Heute weiß ich, dass alles richtig war, ich habe meine 
Mission verstanden und erfüllt. Doch bis dahin war es ein langer, 
weiter und auch steiniger Weg, der seinen Ursprung für dieses Leben, 
wie soll es auch anders sein, in meiner Kindheit hat. Und genau dort 
werde ich auch ansetzen.

Meine Zeilen nehmen den Leser mit in meine Welt der Erkenntnisse, 
nicht um mich zu outen, nicht um Personen, die mir wiederbegegnet 
sind, zu denunzieren, sondern rein, um meine Lebenserkenntnisse 
YHUVWlQGOLFK�]X�HUNOlUHQ��EHZXVVW��XP�DXFK�GLH�(LQIDFKKHLW�GHV�6HLQV�
über meine Erlebnisse zu schildern. Ich tauche nun in die Erinnerung 
meines Lebens ein, in der Reihenfolge, wie es mir persönlich passiert 
ist, wie mir meine inneren emotional gesteuerten Stagnationsberge 
]XJlQJOLFK�JHPDFKW�ZXUGHQ��,FK�QHKPH�GHQ�/HVHU�PLW�LQ�PHLQH�:HOW�
der Erkenntnisse, die mich letztendlich wieder dahin zurückgebracht 
haben, wo ich heute stehe, wieder bei mir in meinem Leben, selbstbe-
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VWLPPHQG�XQG�IUHL��)UHL�YRQ�=ZlQJHQ��GLH�NDUPLVFKH�8QHEHQKHLWHQ�
von mir verlangten. Frei von selbst auferlegten Glaubensmustern, die 
sich über Jahrhunderte hinweg in mein Leben meißelten und mich 
erbarmungslos an Ebenen festhielten, die mir nur Schmerz und Kum-
mer bereitet haben.

Dieses Buch stellt einen Teil meiner Selbsterkenntnis dar. Mein 
wirklich karmischer Ursprung liegt in Ägypten, dem Land, welches 
PDQ� DXFK� DOV� Ä:LHJH� GHU�0DJLH³� EH]HLFKQHQ� NDQQ��'HU� 3ODW]�� DQ�
dem ich das erste Mal inkarniert bin, um meiner Aufgabe für das 
kosmische Kollektiv dienlich zu sein. Jeder von uns hat eine Aufga-
be zu erfüllen, die für alle nützlich ist und diese Aufgabenstellung 
begleitet uns über die gesamte Inkarnationsschiene hinweg. Doch zu 
leben, in einer Inkarnation, in einem materiellen Körper zu stecken 
als Seele, heißt auch, nicht fehlerfrei zu sein. Und so ist es leider 
auch mir passiert, ich habe mich energetisch verstrickt und bin von 
meinem Weg, von meinem eigentlichen Ursprungsplan, abgedriftet. 
Und dies, wie es den meisten passiert, von Inkarnation zu Inkarnati-
on immer mehr und irgendwann, dann nehmen wir uns vor, all die 
NDUPLVFKHQ�9HUVWULFNXQJHQ�XQG�8PZHJH�HQGOLFK�DXV�GHP�:HJ�]X�
UlXPHQ��XP�LQ�GLHVHP�/HEHQ�ZLHGHU�GDKLQ�]X�JHODQJHQ��ZR�ZLU�KHU-
gekommen sind. 

Genau das hatte ich mir für dieses Leben vorgenommen. Mein Buch 
des Lebens prall gefüllt mit vielen karmischen Begegnungen, Aufga-
ben und auch Regeln, so dingfest eingraviert, dass ich unter keinen 
8PVWlQGHQ�YRQ�PHLQHP�VHOEVW� DXIHUOHJWHQ�3IDG�HQWÀLHKHQ�NRQQWH��
So bin ich inkarniert in das jetzige Leben und genauso hat es für 
PLFK�KHLPDWORV�EHJRQQHQ��'RFK�QXQ�ZLOO�LFK�NHLQHQ�OlQJHU�DXI�GLH�
)ROWHU�VSDQQHQ��0HLQ�6SLHO�GHV�/HEHQV�KDW�(QGH�'H]HPEHU������EH-
gonnen.
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Der Beginn

,P�:LQWHU������NXU]�QDFK�:HLKQDFKWHQ�HUEOLFNWH� LFK�GDV�/LFKW�GHU�
Welt und bekam einen Namen und ein normales Zuhause, was man 
unter normal verstehen kann. Ich hatte eine Schwester, die etwas über 
]ZHL�-DKUH�lOWHU�ZDU�DOV�LFK��:LU�ZDUHQ�HLQH�'XUFKVFKQLWWVIDPLOLH�XQG�
von daher kamen auch nicht mehr Kinder in Frage. Zwei war das 
Höchstmaß, was man damals haben wollte. Familien mit mehr Kin-
GHUQ�ZXUGHQ�DOV�DVR]LDO�EH]HLFKQHW�XQG�HKHU�JHlFKWHW��,FK�IDQG�VROFKH�
Familien immer klasse. Und als Kind spielte ich gerne in einer Stra-
ße, in der sehr viele Großfamilien lebten und ich liebte es, wenn ich 
einfach dort sein konnte. Diese Menschen hatten kaum Geld, aber 
Herz, das war auch das, was ich sehen wollte. Deswegen habe ich in 
PHLQHP�/HEHQ�YLHU�.LQGHU�DXI�GLH�:HOW�JHEUDFKW��HV�KlWWHQ�DEHU�JHU-
ne auch mehr sein können.

Meine Mutter war eine sehr hübsche Frau, die Wert darauf legte, ge-
SÀHJW�DXV]XVHKHQ��0HLQ�9DWHU�VFKLHQ�XQQDKEDU�]X�VHLQ��$XV�(U]lK-
lungen weiß ich, dass er über meine Ankunft nicht erfreut war. Er 
hatte wohl mit einem Sohn, einem Stammhalter gerechnet, dass ich 
GDQQ�NDP�XQG�ZLHGHU�HLQ�0lGFKHQ�ZDU��GDV�PXVVWH�HU�ZRKO�HUVW�PDO�
verdauen. Die ersten zwei Tage meines Lebens wollte er mich nicht 
VHKHQ��GDQQ�VFKLHQ�LKQ�ZRKO�GLH�9HUQXQIW�DQJHWULHEHQ�]X�KDEHQ��PHL-
ne Mutter und mich doch noch im Krankenhaus besuchen zu wollen. 
Ich war nicht willkommen, das war offensichtlich, obwohl meine 
Mutter sich wohl alle Mühe gegeben haben muss, mir doch ein Ge-
I�KO� YRQ�1lKH�JHEHQ� ]X�ZROOHQ��0DQ�PXVV� DXFK�GD]X� VDJHQ�� GDVV�
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meine Eltern, wie früher üblich, auch noch sehr jung waren. Die Ge-
sellschaft damals legte Wert darauf, dass Familien sehr früh gegrün-
det wurden, was den Nachteil hatte, dass die Personen oft zu unreif 
waren und sich selbst nicht gerecht werden konnten. Wenn man Kin-
der bekommen kann, dann muss man auch wissen, wie man damit 
umzugehen hat, so dachte das Umfeld und verstand es nicht, wenn 
der eine oder andere Erziehungsprobleme hatte.

Als Kind hinterfragt man nicht. Man nimmt am Leben teil, isst das, 
was einem geboten wird, genießt die Erziehung, die man beigebracht 
EHNRPPW��9HUVXFKW��VLFK�LP�/HEHQ�]XUHFKW]X¿QGHQ��/DFKW��ZHQQ�GLH�
Erwachsenen lachen. Freut sich, wenn Freude angebracht ist. Wird 
JHSUlJW�GXUFK�GLH�(UIDKUXQJHQ��GLH�PDQ�GXUFKOlXIW��'RFK�ZHQQ�GLH�
Eltern selbst noch unreif sind, wenn Probleme den Alltag bestimmen, 
dann vergeht jedem das Lachen, was einem anwesenden Kind jedoch 
vermittelt, dass Leben nur schwer sein kann.

So auch bei mir. Ich fühlte mich nicht wohl. Die Energie, die in der 
Familie herrschte, war nicht herzlich, so musste ich mich wohl mit ein 
paar Monaten entschieden haben, das Leben beenden zu wollen. Eine 
/XQJHQHQW]�QGXQJ�ZDU�PLU� GD� VHKU� GLHQOLFK��+lWWH�PDQ�PLFK� ]XP�
6FKODIHQ�KLQJHOHJW��GDQQ�ZlUH�LFK�ZRKO�HUVWLFNW��GRFK�GDV�ZROOWHQ�VLH�
nicht. Meine Mutter und eine Tante trugen mich aufrecht haltend ab-
wechselnd durch die Gegend, sodass ich dann doch weiterlebte. So 
nahm ich wieder am Leben teil, aber immer dann, wenn ich mich mit 
der Außenwelt nicht wirklich verbinden konnte und ich vor einem 
Berg unlösbarer Probleme stand, dann dachte ich, dass ich lieber nicht 
da sein wollte. Einfach nur weg, doch so einfach geht das nicht.

Ich wollte auch nicht richtig sehen, nicht aktiv am Leben teilnehmen. 
Meine Schwester und ich, wir wirkten eher introvertiert, wir lachten 
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kaum. Es gab nichts zu lachen, obwohl sich meine Mutter alle Mühe 
gab, eine gute Hausfrau zu sein, was aber mit den herrschenden An-
VSU�FKHQ� PHLQHV� 9DWHUV� QLFKW� JHUDGH� HLQIDFK� ZDU�� 0LW� ]ZHL� -DKUHQ�
setzte man mir eine Brille auf die Nase, da man dachte, ich könnte 
QLFKW�JXW�VHKHQ��0HLQ�9DWHU��JUR���VFKODQN�XQG�I�U�PLFK�GDPDOV�VHKU�
PlFKWLJ��ZDU� %ULOOHQWUlJHU� XQG� GD� GDFKWH�PDQ�� GDVV�ZLU�.LQGHU� GLH�
6HKVFKZlFKH�JHHUEW�KlWWHQ��1XQ�VROOWH�LFK�HLQ�/HEHQ�ODQJ�HLQ�VFKZHUHV�
*HVWHOO�DXI�GHU�1DVH�WUDJHQ��GDV�PDFKWH�PLFK�QRFK�KlVVOLFKHU�XQG�LFK�
fühlte mich unwohl. Meine Augen verschlechterten sich dadurch im-
mer mehr, da sie sich ja nicht normal entwickeln konnten. Doch auch 
dies war früher normal und viele Kinder trugen Brillen, so wie wir.

Ich wollte als kleines Kind immer lange Haare haben. Ich liebte Haa-
UH��GRFK�PHLQH�0XWWHU�VFKQLWW�PLU�PHLQH�UHJHOPl�LJ�DE��GD�VLH�GDFKWH��
GLH�Z�UGHQ�GDQQ�VWlUNHU�ZHUGHQ��,FK�KDWWH�HLQH�3XSSH��GLH�OLHEWH�LFK�
besonders, aber am liebsten mochte ich ihre Haare. Wenn ich daran 
GHQNH��GDQQ�IlOOW�PLU�DXI��GDVV� LFK�KHXWH� WDWVlFKOLFK�GLHVHOEH�)ULVXU�
und auch Haarfarbe habe, wie diese Puppe damals. Als Kind habe ich 
mir manchmal ein leeres Obstnetz über den Kopf gestülpt und so ge-
WDQ��DOV�KlWWH�LFK�ODQJH�+DDUH��+DDUH�ZDUHQ�I�U�PLFK�HLQ�6\PERO�GHU�
Freiheit, der Selbstbestimmung, der Kraft, einfach ich. Aber ich war 
in der Kindheit nicht ich. Ich nahm immer Rücksicht und hatte Angst, 
fühlte mich unwohl, lebte in einer inneren Anspannung, die sich 
durch mein Leben zog.

.|USHUOLFK�ZDU�LFK�ODQJH�=HLW�VHKU�NOHLQ�XQG�VFKPlFKWLJ��ZLUNWH�ZH-
sentlich jünger, als ich war. War auch unheimlich dünn. Ich wollte ja 
nicht wirklich da sein, doch ich hatte keine andere Möglichkeit, man 
ließ mich nicht. Mit knapp sechs Jahren stellte man bei mir eine beid-
seitige Hüftdeformation fest, sodass eine Operation dringend ange-
VDJW�ZDU��GDPLW� LFK��ZHQQ�LFK�lOWHU�ELQ�DXFK�ZHLWHUKLQ�ODXIHQ�NDQQ��
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:lUH�LFK�QLFKW�XQWHUV�0HVVHU�JHNRPPHQ��GDQQ�KlWWH�LFK�PLW�NQDSS�
20 Jahren mein Leben im Rollstuhl verbringen müssen.

Heute weiß ich, dass dies meinen karmischen Konstellationen ent-
spricht, doch sollte ich mein Leben wohl nicht unbeweglich gestal-
WHQ��VRQVW�KlWWH�LFK�QLFKW�GDV�*O�FN�JHKDEW��GDVV�PDQ�GHQ�*HEXUWVIHK-
ler entdeckte und mich operierte. Damals war eh alles noch ganz an-
ders. Als Mutter konnte man nicht dabei sein, sich um sein Kind im 
Krankenhaus kümmern, das gab es nicht. Besuchszeiten waren nur 
einmal kurz am Wochenende. So war ich auf mich allein gestellt. Ich 
wusste nicht, was man mit mir vorhatte, aber ich stellte mich der Si-
tuation. Ich hatte ja keine andere Wahl. Auch kann ich mich noch gut 
an den Äthergeruch erinnern, als man mir im Operationsraum eine 
Maske auf Nase und Mund hielt, dann war ich weg. Zuerst operierte 
man das eine Bein, ich glaube, es war das linke, aber ich weiß es nicht 
mehr so genau. Ich weiß, dass ich aufwachte und mein Bein geschient 
war und schmerzte.

Ich lag mit anderen Kindern zusammen auf einem Stationszimmer, 
sodass wir auch Spaß hatten, lachten und Blödsinn machten. Und ich 
weiß auch noch, dass mir ein Kind helfen wollte, mit dem geschien-
ten, relativ frisch operierten Bein aufzustehen und als ich gerade so 
halb aus dem Bett hing, kam entsetzt eine Krankenschwester auf mich 
zu und schob mich zurück. Daraufhin hatten sie die zweite Operation 
vorgezogen, damit nichts passieren konnte. Als ich danach aufwachte, 
lag ich auf einem Holzbrett als Bett, beide Beine komplett in Gips 
eingepackt, nur die Zehen schauten raus und mein Po lag frei, der lag 
in einer Art Mulde, die auf dem Holzbrett eingelassen war. Unter dem 
Bett, also was man als Bett bezeichnen mag, gab es noch ein anderes 
Brett. Ja, so lag ich da, wie eine Gefangene. Ich hatte sehr große 
6FKPHU]HQ��NRQQWH�PLFK�MD�QLFKW�EHZHJHQ��ZDU�IHVW�¿[LHUW��DEHU�NHLQHU�
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konnte mir helfen, ab und zu bekam ich Spritzen. Ich hasste es. Aber 
ich denke, wegen Thrombosegefahr mussten die einiges machen. Ich 
fühlte mich ab da nicht mehr wohl. Auch die Schwestern waren nicht 
nett. Ich konnte den Zustand des Festgebundenseins nur schwer ertra-
gen, aber ich hatte keine andere Wahl, ich musste da durch. Also stell-
te ich mich der Situation und versuchte, damit klar zu kommen.

Die Krankenschwestern damals waren echt heftig, das kam noch 
dazu. Auch die Einsamkeit, die man als Kind verspürte, abgeschottet 
von der Familie, war keine einfache Situation. Wenn Besuchszeit 
ZDU��GDQQ�ZXUGH�YRUKHU�DOOHV�DXIJHUlXPW��XP�GDV�*HI�KO�]X�YHUPLW-
teln, es sei alles in Ordnung und die Kinder werden bestens versorgt. 
Es gab Schwestern, die waren echt nett, aber es gab auch Nonnen und 
GLH�ZDUHQ�PLW�9RUVLFKW�]X�JHQLH�HQ��(LQH�lOWHUH��VHKU�XQV\PSDWKLVFKH�
Person, ich denke, ich kannte sie aus einem früheren Leben, die hat 
XQV�.LQGHU�PLW�:RQQH� JHlUJHUW��'LHVH� YHUKlUPWH� )UDX� KDWWH� HLQHQ�
lustigen und doch gruseligen Nachnamen. 

Wenn uns Spielzeug runtergefallen war, dann hat sie unter unseren 
Betten gekehrt und sich das Spielzeug auf der Kehrschaufel ange-
schaut, angefasst und uns gefragt, ob wir es wiederhaben wollten. 
Wenn wir dann darum baten, es wieder zu bekommen, hat sie es zu-
meist mit Wonne vor unseren Augen weggeschmissen. Und das tat 
weh, denn das Spielzeug war unser Heiligtum. Nicht nur für mich, 
sondern auch für die anderen Kinder, mit denen ich im Zimmer lag. 
'RFK�GLHVH�)UDX�OLHEWH�HV��XQV�]X�TXlOHQ��$OV�LFK�GDV�]ZHLWH�0DO�DXV�
dem Krankenhaus entlassen wurde, ist sie wohl gekündigt worden, 
GDV� KDW�PDQ� HU]lKOW� XQG� LFK� KDWWH� HV� YHUQRPPHQ�� (V�P�VVHQ� VLFK�
ZRKO�HLQLJH�(OWHUQ�EHVFKZHUW�KDEHQ��DEHU�ZlKUHQG�LFK�GRUW�LP�.UDQ-
kenhaus lag, konnte sie noch ihr Unwesen treiben. Und leider ist uns 
allen dadurch auch einiges verloren gegangen.
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Nur meine geliebte Puppe, die hielt ich eisern fest, die wanderte nicht 
in die Mülltonne. Ich weiß noch genau, dass meine Mutter mich vor 
der ersten großen Operation fragte, was ich mir wünschen würde und 
das war eine Barbiepuppe. An ihr hatte ich mich festgehalten. Sie hat-
te Mühe, dass das Krankenhaus sie überhaupt reinließ, aber sie schaff-
te es und als sie mein Zimmer betrat, da erwachte ich kurz aus der 
1DUNRVH��VDK�GLH�3XSSH��OlFKHOWH��QDKP�VLH�XQG�VFKOLHI�VRIRUW�ZLHGHU�
ein. Ich brauchte immer etwas, an dem ich mich festhalten konnte.

Die Zeit verging und mehr und mehr juckten meine Beine. Ich dachte 
LPPHU��GHU�*LSV�ZlUH�JU|�HU�JHZRUGHQ��GDEHL�ZDUHQ�HV�PHLQH�%HLQH��
die kleiner wurden, sodass ich mich ein wenig kratzen konnte. Ich 
EHQXW]H�*DEHOQ��DOOHV�ZDV�PLU�LQ�GLH�+lQGH�NDP��XP�YRQ�GLHVHP�TXl-
lenden Schmerz Abstand zu nehmen. Nach einigen Wochen endlich 
sollte ich den Gips abbekommen, man fuhr mich den Flur entlang in 
ein Praxiszimmer. Der Arzt zeigte mir, dass die Schneidemaschine, 
die den Gips öffnen sollte, die Haut nicht verletzen kann. Ich hatte 
trotzdem Angst, aber egal, der Gips musste ab und ich konnte dieses 
Jucken nicht mehr ertragen und war von daher froh. 

Ich weiß noch, wie es roch, als man mir den Gips öffnete, dann hob 
man mich von der Liege und meine Knie bewegten sich nach unten. Ich 
jaulte kurz auf, da mir dies weh tat, immerhin hatte ich sie wochenlang 
nicht bewegt. Die Schwester, die mich trug und ich war ja ein Fliegen-
gewicht, die meinte dann nur, ich solle mich nicht so anstellen und bog 
mir die Beine nach unten. Ich schrie kurz auf vor Schmerzen. Danach 
wurde ich abgewaschen, das tat gut. Ich weiß nur noch, dass ich dann 
langsam wieder lernen musste, zu gehen. Meine Mutter schaffte es dann 
endlich, mich nach Hause zu holen, zumindest für einige Zeit. Denn 
eine weitere Operation stand an, man hatte die Knochen mit einer Art 
1DJHO�DUUHWLHUW��GDPLW� VLH� DQZDFKVHQ�NRQQWHQ�XQG�GLH�PXVVWHQ� VSlWHU�
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natürlich wieder raus. Aber das war mir alles egal, Hauptsache nach 
Hause. Dort fuhr ich dann mit dem Dreirad durch die Wohnung. Ich 
konnte mich wieder bewegen. Ich war dankbar und glücklich.

Danach musste ich, wie gesagt, noch einmal ins Krankenhaus, wie lan-
ge, das weiß ich nicht mehr, aber ich denke, es war nicht allzu lange. 
$OV�LFK�GDQQ�GHQ�9HUEDQG�DE�EHNDP��ZDU�LFK�JO�FNOLFK��HV�JHVFKDIIW�]X�
haben, obwohl einem das als kleines Kind nicht wirklich bewusst ist. 
'LH�1RQQHQ�ZDUHQ�QDFK�ZLH�YRU�XQHUWUlJOLFK�XQG�lUJHUWHQ�XQV��,Q�PHL-
QHP�=LPPHU�ODJ�HLQ�0lGFKHQ��ZHOFKHV�GLH�+lQGH�YHUEXQGHQ�KDWWH��LKU�
ZDU�HLQ�/DVWHU��EHU�GLH�+lQGH�JHUROOW��,P�1HEHQ]LPPHU�HLQ�0lGFKHQ��
welches den ganzen Oberkörper mit heißem Wasser überbrüht hatte. Es 
waren alles Kinder, die wirklich schwere körperliche Leiden hatten, 
doch darauf wurde keine Rücksicht genommen.

$OV�GHU�9HUEDQG�DE�NDP��VHW]WH�VLFK�GLH�EHVDJWH�1RQQH�QHEHQ�PLFK�XQG�
¿QJ�DQ��GLH�.UXVWHQ�YRQ�PHLQHQ�1DUEHQ�DE]XSLGGHOQ��VLH�PHLQWH��GDV�
müsste so sein. Dann wurde sie gerufen und sie ließ von mir ab. Ich 
machte damit natürlich nicht weiter. Man kann bis heute die Stelle ge-
QDX�VHKHQ��DQ�GHU�VLH�VLFK�]X�VFKDIIHQ�JHPDFKW�KDW��6FKRQ�ODQJH�KlWWH�
LFK�GLHVH�1DUEHQ�QRFK�PDO�|IIQHQ�XQG�VFK|QHU�]XVDPPHQQlKHQ�ODVVHQ�
können. Das habe ich nie gemacht und werde es wohl auch nie tun. Ich 
denke gar nicht an sie. Ich lebe damit und das gerne, denn ich weiß, ich 
kann laufen, mich bewegen, tanzen und lachen. Ich bin frei, mein Kör-
per ist gesund.

Was ich als Kind natürlich nicht wissen konnte war, dass ich eine Art 
Glasknochen hatte. Ich denke mal, da ich mich mehr innerlich zurück-
]RJ�� DOV�PLFK� SRVLWLY�PHLQHP� lX�HUHQ�:DFKVWXP� ]X� VWHOOHQ��ZDU� LFK�
NOHLQHU�XQG�DXFK�HPS¿QGOLFKHU�DOV�VR�PDQFK�DQGHUH�LQ�PHLQHP�$OWHU��
Mit ca. zehn Jahren, da wollte ich mir an dem Büdchen unserem Wohn-
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haus gegenüber etwas Süßes holen. Meine Mutter war ausnahmsweise 
XQWHUZHJV��,FK�UXWVFKWH�DXI�GHU�6WUD�H�DXV�XQG�¿QJ�PLFK�PLW�HLQHU�+DQG�
ab, da brach ich mir meine Armknochen, diese durchbohrten meine 
Haut. Meine arme Schwester hat alles für mich gemacht, um mich zu 
beruhigen, mir vorgelesen, sich um mich gekümmert, bis meine Mutter 
wiederkam, die mich dann direkt ins Krankenhaus brachte. Dort stellte 
man dann fest, dass meine Knochen nicht allzu stark sind. Da habe ich 
dann verstanden, dass ich mehr ins Leben, mich mehr um mich küm-
PHUQ�PXVV�XQG�MH�lOWHU�LFK�ZXUGH��GHVWR�UREXVWHU�ZXUGH�LFK�DXFK��0HLQ�
/HEHQ�JLQJ�YRQ�GD�DQ�ZHLWHU�YRUZlUWV�XQG�LFK�QDKP�DNWLY�WHLO��,FK�KDWWH�
verstanden, dass es an mir lag und dass ich was tun konnte. Warten al-
leine half nicht, ich musste die Zeit mit Leben füllen, mit all dem, was 
mich umgab.

Neugierig stieg ich bewusst in den Zug meines Lebens ein, ich wollte 
nicht mehr Mitreisender, sondern selbstbestimmend sein. Koste es, was 
es wolle. Ich wollte mich nicht verbiegen, wollte bewusst mein Leben 
VWHXHUQ�� 7UlXPWH� YRQ� HLQHP� /HEHQ� LQ� *O�FN� XQG� +DUPRQLH�� 0HLQH�
7UlXPH�JDEHQ�PLU�.UDIW��GLH�LFK�EUDXFKWH��XP�GHP�JUDXHQ�WULVWHQ�$OOWDJ�
gerecht zu werden. Ich sehnte mich nach einem besseren Leben. Hoffte 
auf den Traumprinzen, der mich erkannte und in eine andere Welt ent-
I�KUWH��,FK�VDK�QLFKW��ZDV�LFK�VHOEVW�KlWWH�WXQ�N|QQHQ��LFK�PHLQWH�LPPHU��
mein Leben müsste komplett anders sein, dann würde es funktionieren. 
6R�ZXFKV�LFK�DXI��ZXUGH�lOWHU�XQG�PHLQ�/HEHQVPXVWHU�DNWLYHU�

0HLQH�7UlXPH�OLH�HQ�VLFK�QLFKW�UHDOLVLHUHQ��GDV�/HEHQ�]HLJWH�PLU�HLQHQ�
anderen Weg, den ich zu gehen hatte. Und wenn ich mein Leben nicht 
ertrug, da ich es als zu hart empfand, dann hatte ich immer die Möglich-
keit, in meine Traumwelt abzudriften, um mit dem Alltag wieder klar-
zukommen. Jeder braucht eine Art Suchtstruktur. Doch steigen wir nun 
mehr in mein Leben und meine Gedankenwelt ein.




